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Das sollten Sie wissen

Worum geht es? 
Ein partizipatives Budget ist ein Instrument, das es 
einer Gemeinde ermöglicht, einen Teil ihrer Mittel 
innerhalb eines festgelegten Rahmens für Projekte 
einzusetzen, die von der Bevölkerung und von weite-
ren Beteiligten vorgeschlagen werden.

Die Vorteile für die Gemeinde 
Die Unterstützung und die Akzeptanz der lokalen 
Politik werden gestärkt, die Zusammenarbeit und 
das Engagement der Bevölkerung werden erhöht 
und gemeinschaftliche Projekte werden umgesetzt.  

Nicht nur ein partizipatives Budget, sondern auch 
partizipative Prozesse
Partizipative Prozesse führen zu besseren Lösungen 
und helfen, Zeit und Geld zu sparen. Wie das gelingt, 
erfahren Sie im Kompass Partizipation für Städte 
und Gemeinden.

 
Konkrete und innovative Projekte
Dieser «Bottom-up»-Ansatz fördert das Entstehen 
von Projekten, die mit den Zielen der kommunalen 
Politik (zum Beispiel Energie- und Klimapolitik) im 
Einklang stehen. 

Ein bewährtes Vorgehen 
Rund ein Dutzend Schweizer Gemeinden haben par-
tizipative Budgets erfolgreich eingeführt. Einige wie-
derholen das Vorgehen jedes Jahr.

Wie man als Gemeinde ein 
partizipatives Budget einführt
Das partizipative Budget ist ein wirkungsvoller Hebel, um die Energiewende zu 
beschleunigen, indem es auf das direkte Engagement der Zivilgesellschaft setzt. Es 
ermöglicht der Bevölkerung, innovative lokale Lösungen vorzuschlagen, voranzutreiben 
und umzusetzen.  
 
Erfahren Sie, wie Sie dieses Instrument steuern können, um das Entstehen und die 
Umsetzung solcher Initiativen zu fördern.

Partizipatives Budget: 
Was ist das genau? 

Das partizipative Budget ist ein Prozess der direkten 
Demokratie, der es einer Gemeinde ermöglicht, ein 
festgelegtes Budget für Projekte bereitzustellen, die 
von ihrer Bevölkerung erdacht und ausgewählt 
werden.

Anders als bei einer blossen Konsultation verleiht 
dieses Instrument der Bevölkerung echte Entschei-
dungskompetenz. Sein Ablauf basiert auf einem ein-
fachen Prinzip:

	– Vorschlagen: Die Bürgerinnen und Bürger, Ein-
wohnerinnen und Einwohner, Vereine, lokale 
Unternehmen reichen Projektideen ein.

	– Analysieren und entscheiden: Nach einer Mach-
barkeitsprüfung werden die vorgeschlagenen Pro-
jekte der Bevölkerung zur Abstimmung vorgelegt. 
In gewissen Fällen können die Projekte auch von 
der Gemeindeverwaltung anhand festgelegter Kri-
terien ausgewählt werden. Man spricht dann eher 
von einem «Projektausschreibung».

	– Umsetzen: Die Gemeinde finanziert die ausge-
wählten Projekte und begleitet deren Umsetzung.

https://pubdb.bfe.admin.ch/de/publication/download/12418
https://pubdb.bfe.admin.ch/de/publication/download/12418
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Von einem partizipativen Budget spricht man, wenn 
die Bevölkerung sowohl beim Vorschlagen als auch 
bei der Auswahl der Projekte einbezogen wird. 

Das hier vorgestellte Modell geht davon aus, dass 
die Projekte von den Einreichenden umgesetzt wer-
den. Es gibt jedoch Beispiele partizipativer Budgets, 
bei denen die Gemeinde die ausgewählten Projekte 

selbst realisiert (z.B. Paris).

Die wichtigsten Schritte und hilfreiche Fragen wer-
den im Folgenden vorgestellt. Sie ermöglichen es, 
Herausforderungen frühzeitig zu erkennen und die 
Entstehung qualitativ hochwertiger Projekte sicher-
zustellen, die mit den Zielen der Gemeinde im Ein-
klang stehen.

Das können Sie tun
Entdecken Sie, wie Sie ein partizipatives Budget in sieben Schritten 
umsetzen können.

Das partizipative
Budgetwird öffentlich 

lanciert. Über geeignete 
Kommunikationskanäle 

werden die Bevölkerung und 
weitere lokale Stakeholder

informiert und zur Teilnahme 
motiviert.

Start und
Bewerbung 
des Vorhabens 2.

Die Gemeinde definiert 
den rechtlichen, 

organisatorischen und 
finanziellen Rahmen:

Ziele, Kriterien,Budget, 
Zuständigkeiten,

Auswahlverfahren 
und Fristen.

Festlegung
des Rahmens 1.

Projektideen werden 
gesammelt. Dabei wird 
festgelegt, über welche 

Kanäle Vorschläge 
eingereicht werden können 

und welche Unterlagen 
erforderlich sind. 

Eingang
der Projekte3.

Die Gemeinde prüft,
ob die eingereichten 

Projekte zulässig,
technisch machbar,

rechtlich möglich und 
finanziell tragbar sind.

Die förderfähigen Projekte
werden ausgewählt – 
entweder durch eine 

Abstimmung der 
Bevölkerung oder durch 

ein gemeindeinternes 
Gremium, etwa durch 
eine Kommission oder 

die Exekutive.

Die ausgewählten Projekte
werden realisiert. Je nach 

Modell erfolgt die 
Umsetzung durch die 

Projektträgerinnen und 
-träger oder direkt durch 

die Gemeinde, mit
entsprechender Begleitung 

und Berichterstattung.

Die Ergebnisse werden 
der Öffentlichkeit 

vorgestellt. Zudem 
werden Erfahrungen 

ausgewertet, um künftige 
Durchführungen zu 

verbessern.

Analyse
der Projekte4.Auswahl

der Projekte5.Umsetzung 6.Kommunikation
der Ergebnisse 7.
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Der Geltungsbereich und der Ablauf werden festge-
legt.

Stellen Sie sich folgende Fragen:

	– Welches regulatorische Instrument soll 
gewählt werden, um den Ablauf des partizipati-
ven Budgets festzulegen? 
Eine Richtlinie, ein Beschluss der Exekutive, eine 
Verordnung, …? 

	– Wie werden die ausgewählten Projekte 
bestimmt? 
Durch eine Abstimmung (Modell des partizipati-
ven Budgets) oder durch eine Kommission, eine 
Dienststelle der Gemeindeverwaltung oder die 
Exekutive (Modell der Projektausschreibung)? 

	– Welche Zulassungs- und Machbarkeitskriterien 
gelten für die Projekte? 
Werden Themen festgelegt (zum Beispiel Energie, 
Klima)? Wird ein Perimeter festgelegt (zum Bei-
spiel ein Quartier)? Sind Projekte zulässig, die 
künftige Betriebskosten verursachen, oder müs-
sen sie so konzipiert sein, dass sie für die Gemein-
de keine dauerhaften Belastungen erzeugen? 
Wird nur der Start neuer Projekte (oder Teilprojek-
te) unterstützt, oder sind auch bestehende Projek-
te förderbar? 

	– Wer kann Projekte einreichen? 
Die Bevölkerung, Vereine, Unternehmen, politi-
sche Gruppierungen? 

	– Woher stammen die eingesetzten Mittel? 
Aus einem Fonds, aus einem bestehenden Bud-
get, aus einem neuen, von der Exekutive festge-
legten und einem von der Legislative genehmigten 
Kredit? 

	– Welcher Betrag wird bereitgestellt und wie wird 
er auf die Projekte verteilt?  
Wird pro Projekt ein Pauschalbetrag oder ein pro-
zentualer Anteil an der Kostenübernahme bis zu 
einer Obergrenze festgelegt? Wird eine Höchst-
zahl an förderberechtigten Projekten festgelegt? 
Ist die Kumulation mit allfälligen weiteren Subven-
tionen des Bundes und der Kantone geregelt?  

	– Wer ist für die Umsetzung der ausgewählten 
Projekte verantwortlich? 
Werden die Projekte von ihren Trägerinnen und 
Trägern umgesetzt, oder kümmert sich die 
Gemeinde direkt um ihre Umsetzung? 
 

	– Welche Art von Vereinbarung wird im Fall einer 
Umsetzung durch die Projektträgerinnen und 
-träger zwischen der Gemeinde und den sub-
ventionsgeförderten Projektträgern abge-
schlossen? 
Handelt es sich um einen Subventionsvertrag 
oder um ein Subventionsverfahren, wie es in einer 
allfällig bestehenden Gemeindeverordnung vorge-
sehen ist? 

	– Welche Voraussetzungen gelten für den Erhalt 
der Finanzierung? 
Wie werden die Verantwortlichkeiten festgelegt? 
Welche Beträge und Auszahlungsbedingungen 
gelten für das zugesprochene Budget? Welche 
Nachweise werden erwartet? Welche Regelungen 
gelten beim Abbruch oder Scheitern des Projekts? 

	– Welche Fristen gelten? 
Welche Termine gelten für die Veröffentlichung 
der Unterlagen, für den Start, die Bewerbung, den 
Abschluss, die Mitteilung des Entscheids, für all-
fällige Zwischenberichte und für die Frist zur 
Umsetzung der Projekte?

Tipps

Die bestehenden Rahmenbedingungen kann genutzt 
werden, um bestimmte Kriterien festzulegen. 

So stützt sich beispielsweise das partizipative Budget 
der Stadt Renens auf ihren Klimaplan, um die zulässi-
gen Projektthemen zu bestimmen, während die Stadt 
Lausanne den Schwerpunkt auf Projekte gelegt hat, die 
das Quartierleben und das Zusammenleben fördern.

Festlegung des Rahmens1

https://www.renens.ch
https://participer.lausanne.ch/
https://participer.lausanne.ch/
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Eine vielfältige Kommunikation sorgt für die Sicht-
barkeit des Vorhabens und fördert eine breite Betei-
ligung der Bevölkerung.

Stellen Sie sich folgende Fragen:

	– Wo sollen die Informationen zum partizipativen 
Budget gebündelt werden? 
Auf der Gemeindewebsite, auf einer Partizipati-
onsplattform? 

	– Welche Kanäle werden für den Start und die 
Bewerbung für die breite Öffentlichkeit 
genutzt? 
Über Plakatierung im öffentlichen Raum, einen 
Newsletter, eine Briefsendung  an Einwohnende, 
die Gemeindezeitung, die sozialen Medien, die 
Gemeindewebsite? 

	– Welche Multiplikatoren sollen angefragt wer-
den, um die Information zu verbreiten? 
Können Interessengruppen oder Vereine die Infor-
mation verbreiten? Welche verwaltungsinternen 
Akteurinnen und Akteure können als Multiplikato-
ren dienen? 

Die Projekte der Einreichenden werden gesammelt.

Stellen Sie sich folgende Fragen:

	– Über welchen Kanal können die Projekte einge-
reicht werden? 
Erfolgt die Einreichung über eine digitale Lösung 
(zum Beispiel eine eigene Plattform) oder gibt es 
eine physische Möglichkeit (zum Beispiel ein 
Briefkasten oder spezifische Adresse)? 

	– Was muss das Bewerbungsdossier enthalten?  
Gibt es ein einheitliches Standardformular auszu-
füllen? Welche zusätzlichen Unterlagen sind ein-
zureichen (Partner, Patenschaften, detailliertes 
Budget, Rückwärtsplanung usw.)? 

	– Welche Art von Unterstützung wird bei der Pro-
jekteinreichung angeboten? 
Eine Telefon-Hotline, eine digitale Plattform zum 
Einreichen von Fragen, eine vorgängig festgelegte 
Begleitgruppe, Fachpersonen vor Ort usw.?

Tipps

Es kann sinnvoll sein, vorgängig eine Kommunikations-
strategie festzulegen. Um die Beteiligung zu fördern, 
empfiehlt es sich, einfache und direkte Kommunikati-
onsmittel sowie ein klares Vorgehen zu schaffen. 
Dienststellen, die regelmässig Finanzierungsanfragen 
von lokalen Vereinen erhalten, sind interessante Anlauf-
stellen.

Tipps

Die Stadt Lausanne hat Präsenzsprechstunden organi-
siert, um Fragen zu beantworten und die Projekteinrei-
chung zu unterstützen. Bestimmte Multiplikatoren, zum 
Beispiel Quartiervereine, können beim Eingang der Pro-
jekte auch eine Rolle spielen.

2 3Start und Bewerbung des 
Vorhaben

Eingang der 
Projekte

https://participer.lausanne.ch/
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Die Gemeinde prüft die Einhaltung der Kriterien und 
die Machbarkeit der eingereichten Projekte. 

Stellen Sie sich folgende Fragen:

	– Wer ist damit beauftragt, die technische, recht-
liche und finanzielle Machbarkeit der Projekte 
zu prüfen? 
Eine bestehende Kommission (zum Beispiel eine 
Energiekommission oder eine Arbeitsgruppe Kli-
ma), eine bestimmte Dienststelle der Gemeinde-
verwaltung, eine Ad-hoc-Kommission, eine exter-
ne beauftragte Stelle?  

	– Wie wird die Konformitätsprüfung der Projekte 
durchgeführt?  
Gibt es eine einheitliche Standard-Checkliste, um 
die Einhaltung der Zulassungskriterien sowie der 
technischen, rechtlichen und finanziellen Mach-
barkeitskriterien der Projekte zu prüfen, damit die 
Bewertung unabhängig von der durchführenden 
Person oder Dienststelle einheitlich erfolgt? 

	– Soll eine Begleitung vorgesehen werden, um 
teilweise zulässige Projekte anzupassen oder 
zu verfeinern? 
Wenn eine Begleitung als notwendig erachtet 
wird, wer ist dafür verantwortlich: eine bestehen-
de Kommission, eine bestimmte Gemeindedienst-
stelle, eine Ad-hoc-Kommission, eine externe 
beauftragte Stelle? 

	– Wer entscheidet letztinstanzlich, welche Pro-
jekte für die Auswahlphase zugelassen wer-
den? 
Eine Jury, eine Dienststelle der Gemeindeverwal-
tung, die Mitglieder der Exekutive?

Tipp

Um Transparenz und ein gutes Verständnis des Prozes-
ses zu gewährleisten, empfiehlt es sich, der Bevölke-
rung den Ablauf der Machbarkeitsprüfung und die 
Bewertungskriterien der Projekte klar zu 
kommunizieren. 

Eine vorgängige Analyse hilft, die Umsetzung von Pro-
jekten zu vermeiden, die technisch oder rechtlich nicht 
realisierbar sind oder der Gemeinde zusätzliche dauer-
hafte Kosten verursachen. So hat zum Beispiel die 
Stadt Renens festgelegt, dass die Machbarkeit der Pro-
jekte von den betroffenen Gemeindedienststellen 
geprüft wird und dass die Projektträgerinnen und -trä-
ger eingeladen werden können, ihre Projekte zu ergän-
zen oder erneut vorzustellen.

4 Analyse der Projekte 
(Zulässigkeit und Machbarkeit)

http://www.renens.ch
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Die als zulässig und machbar beurteilten Projekte 
werden für eine Finanzierung ausgewählt.

Modell des partizipativen Budgets (Abstimmung): 
Stellen Sie sich folgende Fragen:

	– Wer kann an der Abstimmung über die Projekte 
teilnehmen? 
Alle, nur die Einwohnerinnen und Einwohner der 
Gemeinde, die eingetragenen Stimmberechtigten, 
die lokal tätigen Vereine und Unternehmen, politi-
sche Gruppierungen?   

	– Welche Kanäle werden genutzt, um die Projek-
te zur Abstimmung vorzulegen? 
Ein Brief, die Gemeindezeitung, die sozialen Medi-
en, die Gemeindewebsite, eine eigene Plattform, 
eine eigene Veranstaltung? 

	– Wie wird die Abstimmung organisiert? 
Können die Abstimmenden mehrere Projekte aus-
wählen? Erfolgt die Abstimmung ausschliesslich 
online, brieflich, vor Ort oder über eine kombinier-
te Lösung? 

	– Wie werden die ausgewählten und die nicht 
berücksichtigten Projekte bekannt gegeben? 
Online auf der Gemeindewebsite, auf einer eige-
nen Plattform, mit eigenen Mitteilungen, mit Ein-
schüben in bereits bestehende Mitteilungen, mit 
einer öffentlichen Veranstaltung? 
 

Modell des Projektaufrufs:  
Stellen Sie sich folgende Fragen:

	– Wie geht die Gemeinde bei der Auswahl der 
Projekte vor? 
Werden sie von einer bestimmten Gemeinde-
dienststelle, von einer bestehenden Kommission 
oder von einer Ad-hoc-Jury ausgewählt? Wird 
über diese von der Exekutive oder von der Legisla-
tive abgestimmt? 

	– Werden alle eingegangenen Projekte unabhän-
gig von ihrer Machbarkeit der breiten Öffent-
lichkeit vorgestellt?  
Werden die nicht berücksichtigten oder sogar 
nicht förderfähigen Projekte vorgestellt? Auf wel-
che Weise (vgl. nächste Frage)?  

	– Wie werden die ausgewählten und die nicht 
berücksichtigten Projekte bekannt gegeben? 
Online auf der Gemeindewebsite, auf einer eige-
nen Plattform, mit eigenen Mitteilungen, mit Ein-
schüben in bereits bestehende Mitteilungen, mit 
einer öffentlichen Veranstaltung? Werden Absa-
gen begründet und Verbesserungsvorschläge for-
muliert?

Tipp

Das Modell des partizipativen Budgets mit Abstimmung 
fördert die Beteiligung der Bevölkerung, während das 
Modell des Projektaufrufs mit gemeindeinterner Aus-
wahl eine bessere Abstimmung mit der bestehenden 
öffentlichen Politik und ihren Zielen ermöglicht. So wer-
den zum Beispiel in Chalais die zulässigen Projekte der 
volljährigen Bevölkerung zur Abstimmung vorgelegt 
(Modell des partizipativen Budgets), während in Mont-
reux die Fachstelle für Nachhaltigkeit die Projekte beur-
teilt und die Exekutive die Auswahl bestätigt (Modell 
des Projektaufrufs).

5 Auswahl der Projekte (Veröffentli-
chung und Abstimmung resp. Pro-
jektaufruf und Kommunikation)

http://www.chalais.ch
https://www.montreux.ch/accueil
https://www.montreux.ch/accueil
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Die ausgewählten Projekte werden begleitet und 
umgesetzt.

Stellen Sie sich folgende Fragen:

	– Wer ist verantwortlich, wenn die Projekte von 
der Gemeinde umgesetzt werden?  
Eine Dienststelle der Gemeindeverwaltung, eine 
externe beauftragte Stelle?  

	– Soll bei einer Umsetzung durch die Projektträ-
gerinnen und -träger eine administrative oder 
technische Begleitung während der Umsetzung 
vorgesehen werden? 
Wenn ja, wer ist damit beauftragt, sie bereitzu-
stellen? Eine Dienststelle der Gemeindeverwal-
tung, eine externe beauftragte Stelle? Welche Art 
von Unterstützung soll sie bieten (Bereitstellung 
von Daten und Statistiken, von technischem Fach-
wissen, …)? 

	– Müssen die Projektträgerinnen und -träger oder 
die für die Umsetzung Verantwortlichen die 
Gemeinde über den Projektfortschritt informie-
ren, und zu welchen Terminen? 
Welcher Rahmen ist dafür festgelegt (Termine, 
Übermittlungsmodalitäten usw.)? Wird eine Vorla-
ge für den Zwischenbericht zur Verfügung 
gestellt? 

	– Wie wird das Projekt offiziell abgeschlossen? 
Durch die Abgabe eines Schlussberichts durch 
die Verantwortlichen (auf Basis einer Berichtsvor-
lage) und/oder durch das Ausfüllen eines Antrags-
formulars für die Auszahlung der letzten Subventi-
onstranche?  

Kommunikation der Ergebnisse der umgesetzten 
Projekte an die breite Öffentlichkeit.

Stellen Sie sich folgende Fragen:

	– Wie lassen sich die umgesetzten Projekte 
gegenüber der Bevölkerung und der breiten 
Öffentlichkeit präsentieren? 
Werden sie auf der Website, in der Gemeindezei-
tung und auf den sozialen Medien der Gemeinde 
veröffentlicht, über die Medien kommuniziert, der 
Bevölkerung direkt vor Ort oder im Rahmen einer 
eigenen Veranstaltung vorgestellt? 

	– Wie lassen sich die eigenen Erfahrungen nut-
zen, um künftige Durchführungen zu verbes-
sern? 
Zum Beispiel mithilfe eines Evaluationsformulars 
für die Verantwortlichen der finanzierten Projekte, 
für die Mitarbeitenden der Gemeindeverwaltung 
und für alle internen und externen am Prozess 
beteiligten Personen?  

Tipp

Wenn die Umsetzung durch die Projektträgerinnen und 
-träger erfolgt, ermöglicht die Unterzeichnung einer 
Vereinbarung oder eines Vertrags, die Verantwortlich-
keiten sowie die Modalitäten der Verwendung und Aus-
zahlung des Budgets verbindlich zu regeln. Eine von der 
Gemeinde angebotene Begleitung erleichtert die 
Umsetzung des Projekts, erfordert jedoch zusätzliche 
Ressourcen.

Tipp

Eine transparente Kommunikation über die umgesetz-
ten Projekte macht das Engagement der Gemeinde 
gegenüber ihrer Bevölkerung und den Interessengrup-
pen sichtbar und trägt so dazu bei, das Vertrauen zu 
stärken und die Beteiligung bei den folgenden Durch-
führungen zu fördern. 

6 7Umsetzung Kommunikation der Ergebnisse



Haben Sie Fragen? 

Stories
Entdecken Sie erfolgreiche Umsetzungen von Partizipativen Budgets 
aus Schweizer Gemeinden. Lassen Sie sich von guten Beispielen inspi-
rieren und finden Sie konkrete Lösungen für Ihre Energie-Projekte.

Wenden Sie sich an Benjamin Szemkus, Projektleitung Smart City / 
EnergieSchweiz Angebote für Gemeinden.

energieschweiz.ch/beispiele-gemeinden/ 

		  smart-city-gemeinden@energieschweiz.ch	 079 673 11 26

EnergieSchweiz
Bundesamt für Energie BFE
Pulverstrasse 13
CH-3063 Ittigen
Postadresse: CH-3003 Bern

Infoline 0848 444 444
infoline.energieschweiz.ch

energieschweiz.ch
energieschweiz@bfe.admin.ch
twitter.com/energieschweiz

https://energieschweiz.ch/beispiele-gemeinden/
https://infoline.energieschweiz.ch
https://energieschweiz.ch
https://twitter.com/energieschweiz

